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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchlußß Nr. 57. 


der 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
{ edition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Mittwoch den 24. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. | 


Abonnements⸗Einladung. | 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 


Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 


die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 


„Thorner 


Mittwoch am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten die 
reſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 


blatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn einige 


Tage vorher darauf abonnirt worden iſt. 
Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 


2 Mark inkl. Poſtproviſion. 


Beſtellungen nehmen entgegen ſämmtliche Kaiſerl. 


Pioſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraßße 204. 


Abhilfe beim Vagabundengewerbe. 


In der gegenwärtigen Zeit, in welcher die Gemüther aller 


mit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung erfüllt ſind, erhofft man 


avon auch eine gewaltige Aenderung in dem Vagabunden⸗ 


gewerbe, und es dürfte angezeigt erſcheinen, einmal einen Blick 


zwecklos umherziehenden Strolchen zu unterſcheiden. 


wenn auch dies Gewerbe 


1 derba 


in das Bummlerunweſen zu thun. 

Allerſeits iſt es ja bekannt, daß es nicht ſo leicht iſt, einen 
ordentlichen Handwerksburſchen von den herumlungernden, 
Erſt eine 
längere aufmerkſame Beobachtung ſchärft den Blick für dieſe 
eiden himmelweit verſchiedenen Perſonen. Beide betteln. 
Selten wird es wohl jemand geben, der nicht ſchon angebettelt 
worden iſt, und trotz der ſorgfältigſten Prüfung kann es auch 
dem Vorſichtigſten vorkommen, daß er von den meiſt pfiffigen 

trolchen angelogen und mit der traurigſten Miene der Welt 


übers Ohr gehauen wird. 


Wir wollen heute nur auf ein paar Sorten ſolcher geriebe⸗ 


nenn Vagabunden hinweiſen. 


Das Vagabundenthum rekrutirt ſich aus allen Geſellſchafts⸗ 
Hafen. Es giebt eben in allen Ständen verlorene Exiſtenzen. 


. i Das beweiſen die ſogenannten bemooſten Häupter auf unſeren 
Aniverſitäten, 


die Studenten mit Dutzenden von Semeſtern, 
die allmählich zu Spaßmachern und Stiefelfüchſen der aka⸗ 
demiſchen Jugend herabfinken. Was aus ihnen ſpäter wird, 
nicht mehr geht, das wiſſen die 
Götter. Die Selbſtmordſtatiſtik giebt vielleicht hierüber den beſten 
Aufschluß. 

Unter den eigentlichen Handwerkern ſtellt ganz beſonders 
Müllergewerbe ſehr viel Vagabunden. Das Wandern ſteckt 
dem Müller in den Gliedern. Er gelangt nur ſchwer zur Selbſt⸗ 


f ſländigkeit, er wird ein „geſtandener Burſche“ ohne eigenen 


Herd, und das ſchwere Handwerk macht ihn endlich unluſtig 
zur Arbeit. Da ergreift er den Reiſeſtab und wandert — das 
Wandern iſt des Müllers Luſt — und bettelt, Tag für Tag, 

oche um Woche, jahrein, jahraus. Nun findet er unter an⸗ 
deren Handwerkern Genoſſen; bummelnde Schmiede, fechtende 


Roman von G. Reuter. 


(23. Fortſetzung.) 

Er ſchlug bei dieſem Schlußſatz mit der flachen Hand auf 
Tiſch, an dem er ſtand, daß es ſchallte. f 
Das Ausſehen ſeiner Schweſter gefiel ihm garnicht. 
Doch Elſe ſagte gelaſſen: „Wir kennen Ottenhauſen nicht 
genug, um verlangen zu können, daß er uns ſeine Geheimniſſe 
mittheile.“ 

Paul warf einen Seitenblick auf ſeine Schweſter, welche 
die verwirrte Maſſe ſüßduftenden Gaisblattes, ſcharlachrother 


(Nachdruck verboten.) 


den 


* Verbenen, bunter Winden und Malven in einem Glaſe ordnete. 


„Wenn Du meinſt ... Aber es iſt doch alles ſehr ſon⸗ 
K. % 

„Das finde ich nicht,“ ſagte Elſe gleichgiltig. „Wer weiß, 
Prod zwiſchen den Gatten vorgegangen iſt, ehe er übers Meer 


„Was ſollte wohl? Die kleine Frau brennt ja lichterloh 
aus Liebe zu dem Kerl,“ ſagte Paul, den es immer verdroß, 
enn eine Frau einem andern Manne als ihm ſelbſt ihre Nei⸗ 
gung zuwandte. 
M Er befand ſich in einer merkwürdigen Gemüthsverfaſſung. 
0 tauſend Gründen hatte er ſich bewieſen, daß er unmöglich, 
f 10 es urſprünglich ſeine Abſicht geweſen, Donna Laſtenia nach⸗ 
ſolgen dürfe. Er war nicht in der Stimmung, die Kälte, mit 
sn die Spanierin ihn jedenfalls empfangen würde, geduldig zu 
8 lt gen. Er ſchämte ſich, daß er ſich von der Leidenſchaft ſo 
fee hatte fortreißen laſſen. Wenn Elſe wüßte ... Nun, Gott 
5 ank — fie ahnte nicht ... Wie hätte er ihr ſonſt wieder 
nter die Augen treten dürfen! 
vi Pfeifend folgte er feiner Schweſter in die Stube. Elfe ftellte 
Glas mit den Blumen auf den für die Fremde hergerichteten 
hſtückstiſch. Sie ſtrich einige unſichtbare Falten der weißen 
ette zurecht und hob dabei die Augen ein paarmal zu 


Weber, Schuhmacher, Schneider und wie die Gewerbe alle 
heißen. Aber neben dieſen „reiſen“ auch Kaufleute, Künſtler, 
Lehrer, Theologen, Aerzte u. ſ. w., kurz, wie bereits geſagt, es 
giebt in allen Ständen verlorene Exiſtenzen. Am traurigſten 
geht es meiſt den armen außerehelich Geborenen. Von gewiſſen⸗ 
loſen Spekulanten in die Lehre genommen, werden ſie nach 
vollbrachter Lehrzeit in die Welt getrieben. Und wehe, wenn ſie 
ſich nicht wenigſtens ſittlichen Halt erworben haben, wenn ihnen 
alle Religioſität durch Schmutzlektüre entriſſen wurde. Wer an 
der Kreuzſtraße geboren iſt, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
hinter einem Heuſchober oder hinter einer Hecke ſterben. Und 
ſind wir nicht auf dem beſten Wege zu ſolchen Zuſtänden? 
Was hilft alle ſozialpolitiſche Geſetzgebung, wenn nicht der 
Befähigungsnachweis eingeführt wird, durch welchen in 
techniſcher und ſittlicher Hinſicht der Zögling einen feſten Halt 
empfängt zum Kampfe ums Daſein in der Welt. 

Doch genug hiervon! Wir wollen nur erzählen, wie ein 
ſolcher verlorener Sohn der modernen Geſellſchaft lebt. 

Des Morgens ſteht er auf aus der Krippe im Stall, vom 
Strohbund in der Scheune oder vom Laubhaufen im Walde. 
Seine Toilette iſt einfach. Am nächſten Graben wird gewaſchen 
— oder auch nicht. Zu was auch waſchen! Das Ungeziefer 
wird er doch nicht los, und vom vielen Waſchen wird — die 
Haut dünner. Nun kommt das Frühſtück. Brot ſchmeckt nicht, 
deſto beſſer Schnaps, zu welchem er am Vorabende noch eiligſt 
ein paar Pfennige zuſammen gefochten hat. Und nun beginnt 
der Vagabund ſein Bettelwerk von neuem. An keiner Thüre 
geht er vorüber. Eine langjährige Erfahrung ſagt ihm, daß er 
in den Hütten der Armuth oft mehr bekommt, als in den 
Paläſten der Reichen. Aber ganz beſonders ein Haus verſchont 
er nie: das Pfarrhaus. Und wie verſteht der Bummler es, 
den Pfarrer je nach der Konfeſſion zu behandeln? Dem evan⸗ 
geliſchen Pfarrer gegenüber fließt auch in der kürzeſten Unter⸗ 
haltung mindeſtens zehnmal das „Hochwürden“ von den fuſel⸗ 
blauen Lippen des Strolches, und in den katholiſchen Pfarr- 
häuſern verfehlt es ſelbſt der evangeliſche Bettler nicht, mit 
einem „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ anzuklopfen. Gewöhnlich iſt 
die erſte Gabe, die er verlangt, ein neues Teſtament oder ein 
Gebetbuch. Mit dem ruhigen Bekenntniß, ſeit „faſt einem 
Vierteljahre“ keinem Gottesdienſt mehr beigewohnt zu haben, 
kleidet er ſeine Bitte ein. Und dieſer Durſt nach Gottes Wort 
rührt den würdigen Pfarrherrn; zum Gebetbuch reicht er ihm 
noch einen Zehrpfennig. 

Wie aber jedes Handwerk, ſo hat auch das Bettlerhandwerk 
ſeine Kunſtgriffe. Schweift der Fechtbruder in einer arbeitſamen 
uud wohlhabenden Gegend umher, fo iſt er ganz nach Bedarf 
Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher ꝛc. Er beſorgt ſich Legitimations⸗ 
papiere, welche er an jeder Thüre bereitwilligſt zur Durchſicht 
präſentirt, die jedoch meiſt in einem ſolchen Zuſtande ſind, daß 
halbwegs reinliche Hände ſie nicht anfaſſen mögen. So kommt 
er von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf, an jedem Tage drei 
bis vier Stunden weiter. Das iſt ſeine ganze Leiſtung. Gepäck 
hat er nicht viel, Knotenſtock und Schnapsflaſche find ſeine 
ganze Habe. Wozu ſich auch mit Gepäck ſchleppen! Jeden 
Abend ſitzt er dann in einer anderen Schenke und jagt die 
zuſammen gefochtenen Pfennige in Geſtalt von Fuſel durch die 
— — —m—h—ü 
ihrem Bruder auf. Doch immer ſenkte ſie dieſelben wieder. 
Ein flüchtiges Roth färbte ihre Wangen und ſie verließ endlich 
zögernd das Gemach. 

Sie hatte noch Zeit, Paul die nöthigen Mittheilungen über 
Heinrichſen zu machen. Eine ruhigere und geſammeltere Stunde 
war beſſer dazu. 

Nachdem Paul ſie am vergangenen Abend verlaſſen hatte, 
war Heinrichſen plötzlich aus der Dunkelheit des Hofes aufge⸗ 
taucht und hatte beſcheiden gefragt, ob er ſie noch einen Augen⸗ 
blick ſprechen könne. Und dann hatte er bei ihr in ihrem 
kleinen Wohnzimmer geſeſſen und davon geredet, wie wohl⸗ 
thätig weiblicher Einfluß auf ein vom Schickſal zerrüttetes Ge⸗ 
müth wirke. 

Er hatte dem jungen Mädchen dargelegt, wie er von nun 
an ſein Leben einzurichten gedenke. Und ob ſie ihm wohl er⸗ 
lauben würde, wenn ihr Bruder daheim ſei, zuweilen ſeine 
Abende bei ihnen zuzubringen? Das hatte ſie ihm freudig zu⸗ 
geſagt. Dann hatte er ſich rückſichtsvoll entfernt. Elſe aber 
ſann dem Zauber nach, der ſie durch den Einblick in eine Seele, 
in der ein zartbeſaitetes Fühlen mit den dämoniſchen Mächten 
der Zerſtörung rang, unwiderſtehlich in ſeinen Bannkreis zog. 

Immer befiel ſie ein dumpfer Schrecken, ein heftiges Wider⸗ 
ſtreben bei der Vorſtellung, daß ſie ihrem Bruder ſagen müſſe, 
was ſie Heinrichſen verſprochen habe. 

Doch während Elſe ſich um ihn beunruhigte, war ihr 
Schützling längſt ihrem Einfluß entflohen. 

In der Fonda del Esperanza wäre er zu finden geweſen. 
Der Name ſeines Aufenthaltsortes hatte keine ſymboliſche Be⸗ 
deutung für ihn und ſeine Zukunft. Was ihn auch aus dem 
milden Sonnenſchein ihres reinen Erbarmens hinweggetrieben 
haben mochte — welche Qualen das Herz des unglücklichen 
Mannes in dieſer Nacht zerriſſen haben mochten — jetzt hatte 
ſich tiefes, dumpfes Vergeſſen über alles gebreitet. Elſes Ge⸗ 
ſchenk, mit dem er ſich eine ehrliche Stellung im geſchäftigen 
Leben des Tages zurückerobern ſollte, hatte nur dazu gedient, 


Gurgel. Hat er kein Geld für die Schlafſtelle, nun dann wird 
ſich ſchon ein Streu- oder Heuhaufen finden. Dann ſchläft er 
ein mit dem beruhigenden Gefühle, daß er auch an dem ver⸗ 
floſſenen Tage das Gelübde treulich gehalten hat, „ſeiner Rechten 
ewig Ruhe zu gönnen.“ 

So hat der Vagabund ſeinen Reiſekreis. Gleich einem 
Stern zieht er immer dieſelben Straßen. Die Häuſer, in 
welchen es „Reiſeunterſtützung“ gegeben hat, merkt er ſich ſehr 
wohl. In einem Vierteljahre oder noch früher erſcheint er 
wieder, diesmal aber hat er inzwiſchen ein anderes Handwerk 
gelernt. Diejenigen Orte aber, an welchen etwas ſcharfe Polizei 
geübt wird, meidet er, und damit Neulinge in der Fecht⸗ 
kunſt nicht hereinfallen, werden ihnen von den alten Fecht⸗ 
kumpanen Liſten jener Orte „brüderlichſt“ zugeſteckt — für 
einen Schnaps. 

Daher kommt es, daß der Vagabund das platte Land mehr 
liebt, als die Städte. Je einſamer das Dorf, deſto ſicherer iſt 
ſein Geſchäftsbetrieb. Mit der Dorfpolizei läßt ſich eben beſſer 
auskommen, als mit dem Polizeiwachtmeiſter in der Stadt. 
Aber auf dem Dorfe giebt man auch reichlicher. Beſteht doch 
noch vielfach die Furcht, der Strolch könnte Hof und Scheune 
in Brand ſtecken. Und etwas Wahrheit ruht hierin. Man ſehe 
ſich nur den Stromer an, wenn er in irgend einem Gute ab⸗ 
gewieſen wird. Drohungen und Flüche find ſeine Antwort, 
und ohne einen Wandel in dem Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
weſen in den Werkſtätten ꝛc. wird das Vagabundenthum eine 
immer größere Landplage werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Centralvorſtände deutſcher Innungsverbände haben an 
den Reichstag eine erneute Petition gerichtet, in welcher ſie um 
geſetzliche Einführung von Legitimationspapieren für 
175 gewerblichen Arbeiter aller Altersklaſſen 

itten. 

In der Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenhüttenleute, welche am Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Herrn Kommerzienrath Lueg⸗Oberhauſen in Düſſeldorf ab⸗ 
gehalten wurde, hatten ſich gegen 500 Mitglieder eingefunden. 
Auf der Tagesordnung ſtand ein Theil der Berichte, welche von 
einigen Herren über ihre in den Vereinigten Staaten gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen gehalten werden ſollten. Be⸗ 
kanntlich haben, einer Einladung der gleichartigen Vereine von 
Nordamerika folgend, 136 Mitglieder des Vereins deutſcher 
Eiſenhüttenleute die hauptſächlichſten Bezirke der Vereinigten 
Staaten beſucht, in denen Eiſen produzirt und verarbeitet wird, 
und die in Ausſicht geſtellten Berichte hatten wohl weſentlich den 
ſtarken Beſuch der Verſammlung veranlaßt. Die Vorträge, aus 
denen namentlich auch hervorging, daß die Deutſchen überall, 
wo ſie erſchienen, mit großer Auszeichnung empfangen worden 
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waren, wurden mit außerordentlichem Intereſſe angehört und | 


die Verſammlung zollte den Berichterſtattern lebhaften Beifall. 
Nach Beendigung der Vorträge proponirte Direktor Servaes den 
mit lebhafter Freude begrüßten Vorſchlag, dem Fürſten v. Bis⸗ 
marck ein Hoch auszubringen und ihm die Verehrung der Ver⸗ 
ſammlung in einem Telegramm auszudrücken, folgenden Inhalts: 
„500 deutſche Eiſenhüttenleute, nach Anhörung ihrer aus den 


den letzten Reſt von Menſchenwürde aus ſeinen ſchönen Zügen 
hinwegzulöſchen. — 

Paul drehte ſich eine Cigarette, öffnete die Fenſter, um 
den Rauch herauszulaſſen und ſchob hie und da ein Möbel 
zurecht. 


war, begann es ſich zu regen. Ein zärtliches Schmeicheln und 
Flüſtern zwiſchen Mutter und Kind wurde laut, bald ein koſendes 
Gurren, wie im Neſt der Waldtauben, bald ein heiteres Schäkern 
und Zwitſchern wie von Schwalben, die ſich im Sonnenſchein 
begrüßen. Dann ein halb drohendes deutlicheres: Du — Du! 
— Ein wenig Weinen — und ſchnell wieder ein helles Lachen 
der kleinen Munter. 

Röver hörte träumeriſch darauf. Die ſüßen Laute legten 
ſich ihm ſchmeichelnd ums Herz. 
und wünſchte doch, die junge Frau möchte eintreten, damit die 
liebliche Stimme ſich auch zu ihm wende. Wie war es möglich 
geweſen, daß Ottenhauſen ſich um ein ſolches Glück gebracht hatte. 


Es dauerte ziemlich lange, bis die Dame ihre und ihres 


Töchterchens Toilette beendete. Als ſie eintrat, reichte ſie Röver 


mit ihrer zutraulichen Anmuth die Hand und ließ es lächelnd 


geſchehen, daß er dieſe küßte. 

Munter ſtreckte ihm ihr rothes Schnäbelchen entgegen. Er 
fing ſie, von einem knabenhaften Uebermuth befallen, in den 
Armen auf und ſchwenkte ſie hoch in der Luft. Das kleine 
Ding jauchzte hell auf vor Vergnügen. 

„Du biſt ja ein famoſes Mädelchen!“ rief der junge Mann 
und wiederholte das tolle Spiel ſo lange, bis der Kleinen die 
Wangen glühten und die eben glatt gekämmten Haare luſtig um 
den Kopf flogen. 


Nebenan in Elſes Kammer, die der Fremden eingeräumt 
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Er hätte ewig hören mögen 


Die Mutter rief lachend: „Nun iſt es aber genug! Nicht 


wahr, Munterchen, ſo gut iſt's Dir noch nicht geworden? 
ſchön ſpielen kann Mama nicht!“ 5 

„Aber Papa.“ 

„O — der!“ rief Frau von Ottenhauſen ſtrahlend. „Der 


So 


Vereinigten Staaten zurückgekehrten Genoſſen, gedenken dank⸗ 
baren Herzens Ew. Durchlaucht als Schöpfer des deutſchen 
Reiches und Förderer des Anſehens ſeiner Induſtrie im Aus⸗ 
lande.“ Ungeheurer Applaus folgte der Vorleſung dieſes Tele⸗ 
gramms und das Hoch auf den Fürſten geſtaltete ſich zu einem 
Jubel, der kaum enden wollte und deutlich zeigte, mit welcher 
Anhänglichkeit und Liebe die Herzen der deutſchen Induſtriellen 
an dem früheren Kanzler hangen. 

In der demokratiſchen Berliner „Volkszeitung“ war kürzlich 
zu leſen, daß Bleichröder mit ſeiner Spende für ein Lungen⸗ 
krankenhaus ſeinen Namen mit demjenigen Robert Kochs für 
alle Zeiten unauslöſchlich verbunden habe. Dagegen iſt nach 
den wiederholten Ausführungen desſelben Blattes Bismarck 
mit ſeinem Ruhm längſt der Vergangenheit anheimgefallen. Allem 
Anſcheine nach hat die Demokratie von heute nur vor den Börſen⸗ 
fürſten Ehrerbietung. 

Dem wachſenden Einfluß der Rothſchilds auf den inter⸗ 
nationalen Geldmarkt und auf die Politik der europäiſchen 
Kabinete widmet die „Kreuzztg.“ an leitender Stelle eingehende 
Betrachtungen. Sie gelangt dabei zu dem Schluſſe, daß eigent⸗ 
lich nur Deutſchland noch in der Lage ſei, dieſer gemeingefähr⸗ 
lichen internationalen Neben-Regierung ſich zu erwehren und 
hoffentlich auch dahin ſtreben werde, dieſelbe von ihrer erſchlichenen 
Höhe endlich hinabzuſtürzen. 

Die Zurückberufung Emin Paſchas hat in den Kolonial⸗ 
kreiſen überraſcht. Man ſucht die Maßregel nun damit zu er⸗ 
klären, daß Emin mit dem Reichskommiſſar v. Wiſſmann deshalb 
in Differenzen gekommen ſei, weil letzterer die Abſicht Emins 
durchſchaut hätte, nach ſeinem früheren Gebiet zurückzukehren, 
d. h. auf Wadelai zu marſchiren und die ehemals von ihm 
beſeſſene Aequatorialprovinz wieder zu erobern. In wie 
lehr dieſe Gerüchte zutreffend find, kann erſt die Zukunft 
ehren. 

Die „Nationalztg.“ beſtätigt, daß Baron v. Soden vom 
1. April 1891 ab die Verwaltung Oſtafrikas als Civilgouverneur 
übernimmt. Die militäriſche Macht werde ihm untergeordnet 
ſein. Die Verwendung des Majors von Wiſſmann ſei noch un⸗ 
beſtimmt. 

In Wien fand geſtern die letzte Sitzung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollkonferenz vor den Feiertagen ſtatt. 
Die deutſchen Delegirten find nach Haufe gereiſt und kehren nach 
dem Feſte nach Wien zurück. 

Bei der geſtern erfolgten Ueberreichung der von ber italie- 
niſchen Deputirtenkammer und dem Senat an den Kö nig 
Humbert gerichteten Adreſſen hob letzterer in ſeiner Anſprache 
hervor, er habe den dringenden Wunſch, daß die Finanzen ohne 
Erhöhung der Steuern geregelt würden. Daß der europäiſche 
Friede geſichert ſei, werde zum Wohle Italiens beitragen und die 
Mitwirkung des Parlaments werde der Regierung die Autorität 
zur weiteren Erhaltung des Friedens verleihen. Er habe das 
Vertrauen, daß das Parlament im Einverſtändniß mit der Re⸗ 
gierung ſeine beſtändig auf das Glück des Vaterlandes gerichteten 
Beſtrebungen unterſtützen werde. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat dem „Echo de 
Paris“ zufolge die Einführung eines neuen Ka vallerie⸗ 
karabiners genehmigt. Der Karabiner ſei 96 Centimeter 
lang und kürzer und leichter als das Modell von 1874. Die 
Tragweite betrage 2000 Meter, das Kaliber acht Millimeter. 
Die Kavallerie des ſechſten und ſiebenten Armeekorps ſolle zu⸗ 
nächſt mit der neuen Waffe ausgerüſtet werden. Die Waffen⸗ 
fabrik von Saint⸗Etienne ſei im Stande, bis zum 1. Oktober 
1891 30 000 Stück neue Karabiner zu liefern. 

Jules Ferry iſt in Epinal in einer am Sonnabend 
dort abgehaltenen Wahlverſammlung mit 354 von 370 Stimmen 
zum Kandidaten für die Senatorwahl aufgeſtellt. Ferry betonte 
in ſeiner Wahlrede die Nothwendigkeit der Stabilität von Ord⸗ 
nung und Frieden in der Regierung. Bei ungeſchwächter Kraft 
in Europa müſſe Frankreich ſeinen kolonialen Beſitz entwickeln, 
um ſich Abſatzgebiete zu ſichern. Ferry bekämpft die Trennung 
von Kirche und Staat und iſt gegen die Reviſion. Im Schul⸗ 
geſetz dürfe nichts vergeben werden. Er bittet die Wähler, gegen⸗ 
über dem Oſtracismus, deſſen Opfer er geworden, ihm Gerechtig⸗ 
keit zu erweiſen. 

Der Oberpolizeimeiſter von Warſchau veröffentlicht unterm 
20. d. Mts. einen Tagesbefehl, wonach 79 Ausländer aus dem 
Bezirk Warſchau, beziehungsweiſe ganz Rußland ausgewieſen 


kann es noch viel beſſer! Verzeihen Sie,“ wandte ſie ſich 
ſchelmiſch zu Röver, — „mein Mann iſt eben in allen Dingen 
die Vollkommenheit!“ 

„Gewiß, gnädige Frau,“ beſtätigte Röver. Munter war 
ihm auf die Knie geklettert, um von dieſem Platz aus ihr ver⸗ 
ſpätetes Frühſtück zu verzehren. 

„Laſſen Sie ſie doch herunter,“ wehrte Frau von Otten⸗ 
hauſen. Jedoch Röver verſicherte, es könne ihm nichts ehren⸗ 
volleres geſchehen, als wenn das keine Mädchen Zutrauen zu 
ihm faſſe. Sich dieſe Auszeichnung zu erwerben, hielt nicht 
ſchwer. Denn Munterchen war ein ſo lebendiges, drolliges Ding, 
daß man keinen beſſeren Namen für ſie hätte finden können, 
als den, welchen fie ſich nach Kinderart ſelbſt beigelegt hatte. — — 
„Und das war damals, als ich ſie am liebſten Schmerzensreich 
getauft hätte,“ ſagte Frau von Ottenhauſen. „Wiſſen Sie — 
er — der böſeſte aller Männer, hatte mich verlaſſen. Oder viel⸗ 
mehr, man hatte ihn mir fortgeriſſen und ſo viel auf den armen 
Mann eingeſprochen und eingeſtürmt, daß er ſchließlich wirklich 
meinte, ſeine Ehre erfordere es, daß er heimlich auf und davon 
ging. Mein Glück ſollte das erfordern! — Auf dieſen tollen 
Gedanken wäre er allein in ſeinem Leben nicht verfallen. — 
Was hat es auch genützt?“ rief ſie mit Augen, in denen ver⸗ 
haltene Thränen funkelten. „Gegen die ganze Welt habe ich 
es durchgeſetzt. Und hier bin ich — jenſeits des großen Waſſers, 
das ſie mir ſo entſetzlich ſchilderten, und das Mitleid mit mir 
hatte und mir garnichts gethan hat. Und heute — heute noch 
werde ich bei ihm fein!“ 

Sie ging ſchnell aufathmend in der Stube auf und nieder, 
ſie lachte Röver zu, triumphirend wie ein Kind, das ſeinen 
Willen durchgeſetzt hatte. 

Er fand ſie entzückend. Sie nahm während ihres offen⸗ 
herzigen Geplauders Blumen aus dem Glaſe auf dem Tiſch, 
trat vor den Spiegel und ſchlang ſich unbefangen grüne Ranken 
um ihr hellbraunes Köpfchen. Schließlich warf ſie die ganze 
Blütenpracht auf das Theebrett und begann einen Kranz für 
Munterchen zu winden. In ihrem Eifer, ſich und ihr Kind 


werden. Unter den 79 Ausgewieſenen befinden ſich 35 Oeſter⸗ 
reicher, 23 Preußen, 1 Sachſe, 2 Rumänen, 1 Franzoſe, 1 
Italiener ꝛc. 

Nachrichten aus Melilla melden: „Das ſpaniſche Küſten⸗ 
ſchiff „San Francisco“, mit Petroleum und Bauholz beladen, 
ſtrandete in der Nähe von Albucema an der Küſte von Marokko. 
Die Mauren plünderten das Schiff, nahmen die Mannſchaft ge⸗ 
fangen und beraubten dieſelbe ihrer ſämmtlichen Effekten ein⸗ 
ſchließlich der Kleidung. Die von dem ſpaniſchen Kommandeur 
in Melilla abgeſandten eingeborenen Truppen veranlaßten die 
Mauren, die Gefangenen wieder freizulaſſen. Die Regie⸗ 
rung wird eine Beſchwerde an die marokkoniſche Regierung 
richten.“ 

Im Hauſe der Repräſentanten zu Waſhington brachte 
am Freitag Cummings (Newyork) eine Reſolution ein, wonach 
das Haus ſein tiefes Bedauern über die in Rußland beab- 
ſichtigten Verſchärfungen der Geſetze gegen die Juden ausſpricht. 
Cummings beantragte ferner, die Reſolution möge durch den 
Geſandten der Vereinigten Staaten in Petersburg dem Kaiſer 
von Rußland vorgelegt werden. (Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß der Antrag Cummings einfach abgelehnt werden 
wird. Das Haus der Repräſentanten wird kaum Luft haben, 
ſich in die inneren Angelegenheiten eines europäiſchen Staates 
zu miſchen). 

Nach einem Telegramm aus Lima im Staate Ohio hätten 
die Mormonen ein weites Gebiet in Nord⸗Mexiko erworben, 
wohin ſie auswandern würden, um den ihnen durch die Geſetze 
der Vereinigten Staaten bereiteten Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu gehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hält am Neujahrstage im 
Berliner Schloſſe in herkömmlicher Weiſe eine Beglückwünſchungs⸗ 
cour ab. 

— Das heutige über Ihre Majeſtät die Kaiſerin ausge⸗ 
gebene Bulletin lautet: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin befinden Sich bei dauernder Fieberloſigkeit ſehr wohl. 
Das Befinden des neugeborenen Prinzen iſt durchaus befriedigend. 
Dr. Olshauſen. Dr. Zunker.“ 

— Engliſchen Blättern zufolge werden die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſin Margarete die Königin von England Mitte 
Februar in Windſor beſuchen. 

— Das Patronat über das Royal-Sailors-Home (königl. 
Matroſenheim) zu Portsmouth iſt vom Kaiſer übernommen 
worden. Infolge hiervon haben zwei Räume des fraglichen 
Sailors-Home die Namen: „Kaiſer Wilhelm II.“ und „Hohen⸗ 
zollern“ erhalten und ſoll in Zukunft den Unteroffizieren und 
Mannſchaften der deutſchen Marine die Aufnahme in das In⸗ 
ſtitut alle Zeit und unter denſelben Bedingungen wie den Ange⸗ 
hörigen der engliſchen Flotte gewährt werden. 

— Die Summe, welche geſammelt wird, um dem Fürſten 
v. Bismarck in der Reichshauptſtadt ein Nationaldenkmal zu 
widmen, hat nach der ſoeben verſandten Liſte die ſtattliche Höhe 
von 888 585 Mk. 33 Pf. erreicht. 

— Dem Finanzminiſter Dr. Miquel iſt geſtern von einer 
Abordnung der ſtädtiſchen Behörden der Stadt Frankfurt a. M. der 
Ehrenbürgerbrief der genannten Stadt überreicht worden. Zugleich 
war die Deputation Ueberbringerin eines Geſchenkes, welches Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete in privater Eigenſchaft dem früheren Ober⸗ 
haupte der Stadt gewidmet haben, nämlich 3 Aquarellen von 
ſeltener Größe und Schönheit, die Stadt Frankfurt a. M., den 
Römer, den Hafen und das Lagerhaus (die eigenſte Schöpfung 
des Herrn Miniſters) darſtellend. 

— Konſiſtorialrath Dryander, deſſen Ernennung zum ftell- 
vertretenden Schloßpfarrer bekanntlich den Rücktritt des Hof- 
prediger Stöcker veranlaßte, iſt an Stelle des ausgeſchiedenen 
Oberkonſiſtorialraths Bayer in den evangeliſchen Oberkirchenrath 
berufen worden. 

— Sanitätsrath Dr. S. Guttmann, der ſeit Dr. Paul 
Börners Hinſcheiden die „Deutſche mediz. Wochenſchrift“ leitet, 
iſt zum Geheimen Sanitätsrath ernannt worden. 

— In der Hofpredigerfrage laſſen oſſiziöſe Nachrichten von 
heute Abend zunächſt den Rücktritt des Oberhofpredigers Dr. 
Kögel als feſtſtehend erſcheinen und zwar nach Beendigung 
ſeines jetzigen Erholungsurlaubes; mit dem betreffenden Zeit⸗ 


für den Geliebten zu ſchmücken, achtete ſie kaum darauf, daß 


die tropfenden Stiele häßliche Flecken auf Elſes friſchem Gedeck 


bildeten. 

Röver konnte ſich nicht enthalten, ſchadenfroh zu lächeln, 
indem er an die Entrüſtung ſeiner Schweſter über dieſen Frevel 
dachte. 

Zu ſeiner Ueberraſchung ſah Elſe, als ſie eintrat, mit einem 
traumverlorenen Blick, den er noch nie an ihr bemerkt hatte, 
über den empörenden Mißbrauch, welcher hier mit dem Heilig: 
thum einer Hausfrau getrieben wurde, hinweg. 

„Ich möchte nur wiſſen, was Großpapa und Großmama 
geſagt haben, als ſie von meiner Abreiſe hörten,“ plauderte 
Frau von Ottenhauſen weiter. „Ach, daß die Menſchen, die 
uns am liebſten haben, uns ſtets am weheſten thun,“ fügte ſie 
ſchmerzlich mit einem altklugen Seufzer hinzu. 

Auf eine theilnehmende Frage der Geſchwiſter vernahmen 
dieſe in der nächſten Stunde alle entſcheidenden Thatſachen in 
der Lebensgeſchichte der jungen Frau, die ſich als Gattin des 
menſchenſcheuen Freiherrn eingeführt hatte.. .. Wie fie nach 
dem frühen Tode ihrer Eltern bei dem Vater ihrer Mutter er⸗ 
zogen ſei. — — „Er war Hofmarſchall bei einem deutſchen 
Herzog und ein ſehr vornehmer Mann. Aber er hat mich immer 
ſehr lieb gehabt und ſchrecklich verzogen.“ 

Der Großpapa war nicht beſonders zufrieden mit der Wahl 
geweſen, die ſein Liebling in Herzensſachen traf. Aber der 
Herzog! — Der Herzog, der hatte ihn, Hans Heinrich von 
Ottenhauſen, ſelbſt von einer Reiſe nach Italien in ſeine kleine 
Reſidenz gebracht, ihn als Gaſt in ſeinem Schloſſe beherbergt. 
Er ging — ritt — fuhr mit ihm ſpazieren — ließ ſich von 
ihm vorſpielen, ſein Portrait von ihm malen und hatte keine 
Ruhe, bis eine Separatausſtellung der Bilder des jungen Künſtlers 
veranſtaltet wurde und jeder, der zur Geſellſchaft gehörte, Herrn 
von Ottenhauſen für ein Genie erklärte. 

Der Herzog wünſchte eine Verbindung zwiſchen ſeinem 
Freunde und der jungen Enkelin ſeines Hofmarſchalls. Er ſprach 
den Wunſch aus, er legte ein fürſprechendes Wort für die 


punkt im Frühjahr werden dann wohl auch für jene Stellen 
wieder definitive Zuſtände zu erwarten ſein. 

— Die Berufung Kritzingers zum Hof- und Domprediger 
wird heute im „Staatsanzeiger“ amtlich veröffentlicht. 

— Als Verfaſſer des von dem Kaiſer zitirten Artikels 
„Mißverſtändniſſe“ im „Hannov. Kourier“ wird der Chefredak⸗ 
teur dieſes Blattes, Dr. Richard Jakobi, genannt, der früher 
verantwortlicher Redakteur der inzwiſchen eingegangenen „Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Ztg.“ war. 

— Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über den Reichs⸗ 
tagsbau zugegangen. Die Werkſteinarbeiten werden im nächſten 
Jahre zu Ende geführt; die Putzarbeiten ſollen nächſten Sommer 
in Angriff genommen werden. Das Einſetzen der Fenſter und 
das Verlegen der Fußböden beginnt 1892. Im Jahre 1894 
ſoll der innere Ausbau beendet werden. Wegen der Beleuchtung 
iſt mit den Berliner Elektricitätswerken auf die Dauer von 5 
Jahren von Beginn der Beleuchtung ab abgeſchloſſen worden. 
Der Reichstagsbaufonds, der ſich anfänglich auf 29 617 000 
Mark bezifferte, beträgt jetzt noch cirka 14 200 000 Mark. Nach 
den Anſchlägen werden noch 12 200 000 Mark gebraucht, ſo daß 
noch 2 Millionen verfügbar bleiben, aus welchem Betrage u. a. 
noch die Koſten für die Beleuchtungseinrichtungen und für die 
künſtleriſche Ausſchmückung des Gebäudes gedeckt werden ſollen. 
Die innere Ausſtattung wird ſchlichter ausfallen, als ſie urſprünglich 
geplant war. 

— Die Perſonal⸗Veränderungen im Beurlaubtenſtande des 
preußiſchen Offizierkorps, welche das letzte „Mil. Wochenbl.“ ver⸗ 
öffentlicht, ſind ziemlich zahlreich. Wir zählen 16 Beförderungen 
zu Hauptleuten, beziehungsweiſe Rittmeiſtern, 110 zu Premier⸗ 
lieutenants und 143 zu Sekondlieutenants, ſowie eine Wieder⸗ 
anſtellung. Abgegangen ſind 43 Offiziere der Reſerve, beziehungs⸗ 
weiſe Landwehr, jo daß fih das Offizierkorps des Beurlaubten⸗ 
ſtandes um 101 vermehrt hat. 

Braunſchweig, 22. Dezember. Auf dem geſtrigen ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteitag zu Lutter wurde beſchloſſen, eine ausgedehnte 
Propaganda auf dem platten Lande durch Wort und Schrift 
zu organiſiren. ‚ 

Hamburg, 22. Dezember. Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge 
erhöhen die beiden Hamburger Sparkaſſen vom 1. Januar 1891 
ab den Zinsfuß von 3½ auf 3½ Prozent. 

Ausland. 

Paris, 22. Dezember. Der Nihiliſt Mendelſohn hat, um 
der Ausweiſung zuvorzukommen, gleich nach ſeiner Freilaſſung 
Paris verlaſſen. Er begab ſich nach London, wo er mit ſeiner 
Frau wieder zuſammentrifft. — Geſtern fand in Nuits (Cöte- 
d'or) zur Erinnerung an den tapferen Widerſtand, den vor 
20 Jahren die Mobilgarden bei 20 Grad Kälte gegen die 
Deutſchen leiſteten, eine große Manifeſtation ftatt, an der 12 000 
Perſonen theilnahmen. 

London, 22. Dezember. Parnell erklärte in einer längeren 
Rede in Kilkenny, er werde den Kampf um die Unabhängigkeit 
der iriſchen Partei fortſetzen, bis ſämmtliche iriſchen Wahlbezirke 
zwiſchen ihm und Mac Carthy entſchieden hätten. 

Petersburg, 22. Dezember. Entgegen der Nachricht von 
der Einfuhrzoll⸗Erhöhung auf landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe melden „Rusk. Wjed.“, daß die Erhöhung überhaupt 
nicht eintritt, ſondern daß der alte Satz von 70 Kopeken pro 
Bud beſtehen bleibt; der Einfuhrzoll auf Lokomobilen wird da’ 
gegen von 1 Rubel 40 Kopeken auf 70 Kopeken pro Pud ei? 
mäßigt. — Der Verkehrsminiſter beſchloß, die Frachttarife für 
ins Ausland ausgeführtes ruſſiſches Mehl um 25 Prozent zu 
ermäßigen. 


Provinzialnachrichten. 5 

Culmſee, 20. Dezember, (Die Nachricht), daß Herr Liepe feine 
Apotgete verkauft habe, entbehrt der Begründung. 

Noſenberg, 19. Dezember. (Vor der hieſigen Strafkammer) ſtanden 
heute der ehemalige Privatförſter Gniewodda, der Kaufmann R. Salewski 
und der Kommis Ludwig Salewski aus Freyſtadt, erſterer angeklagt 
wegen mehrerer Jagdvergehen, die beiden Salewski unter der Beſchul⸗ 
digung der Hehlerei. Nach Vernehmung von über 20 Zeugen wurde 
Gniewodda zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und L. Salewski zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt, R. Salewski dagegen freigeſprochen. 

Danzig, 21. Dezember. (Das hieſige Diakoniſſen-Krankenhaus) iſt 
eine der größten Heilanſtalten im deutſchen Oſten. Im ganzen zähl 
das Haus 18 Platze für Kranke erſter Klaſſe, 32 Plätze für Kranke 
zweiter Klaſſe, 75 für Kranke dritter Klaſſe und 15 Plätze für Kinder, 
Im Jahre 1889/90 wurden in dieſen Räumen genau 1000 Kranke mit 


Liebenden ein. „Die gute, gute Hoheit!“ rief Frau von Otten⸗ 
hauſen mit einer Dankbarkeit, die Röver in Anbetracht der da⸗ 
zwiſchen liegenden und der augenblicklichen Umſtände etwas über⸗ 
trieben fand. 

Frau von Ottenhauſen mußte wahrhaftig wenig zu Ber 
bitterung und Mißtrauen neigen und das reale Leben mit ſeinen 
Möglichkeiten ſehr wenig kennen, daß ſie keinen, auch nicht den 
kleinſten Stein auf die gute Hoheit warf, die das vergötterte 
Genie mit einem wehmüthigen Achſelzucken aufgab, als es der 
höchſten Freundſchaft unbequem wurde. 


Ein kurzes Jahr hatte Sylva mit ihrem Gatten in einem 
Wonnerauſch verlebt, in Berlin, Rom, im Thüringer Wald, wo 
Hans Heinrich ein Gut beſaß, von einem alten Onkel geerbt, 
einem Sonderling, der ſich dort in den Bergen in einem bau⸗ 
fälligen Hauſe, nicht viel beſſer als ein Bauernhaus, vergraben 
hatte. Als er ſtarb, begann Hans Heinrich dort ein Schloß zu 
bauen, ein Feenmärchen im dunklen Fichtenwalde. Die ganze 
Hofgeſellſchaft war droben geweſen, hatte den kühnen Bau be 
wundert und mit Intereſſe und Rathſchlägen begleitet. 


„Wir waren wie zwei Kinder,“ ſagte Frau von Ottenhauſen 
mit einem Ausdruck ſo unſchuldiger Reue in ihrem zarten Ge 
fihthen, daß dieſe Behauptung ſehr glaubhaft erſchien. „Ich 
dachte, mein Hans Heinrich ſei ſo eine Art von Zauberer, der 
mir alles geben könne, was ich mir gerade wünſchte, Brillanten 
und alte Spitzen — — ach, was hatte er ſelbſt für wundervolle 
Sachen in ſeinen Ateliers! Sie wurden in den Zeitungen be⸗ 
ſchrieben und andere Künſtler kamen und malten Interieurs 


daraus. — — —“ Aber Gott wußte es, hätte fie nur geahnt, 
wie es ſtand, fie hätte nichts — von alledem gebraucht — 
nichts! — 


Doch Herr von Ottenhauſen ſchien, wenigſtens zu jener 
Zeit, zu der Sorte von Menſchen gehört zu haben, die der 
eigenen Zügelloſigkeit alleweil den Mantel liebevoller Rüdficht 


für ihre Nächften umzuhängen wiſſen. 
4 8 ; (Fortſetzung folgt.) 


669 Verpflegungstagen aufgenommen. Die Anftalt befteht aus einem 
Yaupthaufe, in dem u. a. die Kirche, der Speiſeſaal, der Operations⸗ 
fal, ſechs große Krankenſäle und eine Reihe kleinerer Krankenzimmer 
legen; ferner aus einem Gebäudeflügel, der 8 Krankenzimmer für Kranke 
rſter und zweiter Klaſſe enthält, endlich aus einem Neubau, in dem ſich 
U a. 16 Krankenzimmer befinden. Ueberall iſt Waſſerleitung und auf 
m Flur eine ſaubere Badeeinrichtung. An der Anſtalt wirken vier 
zte. Die Ausgabe und Einnahme bezifferte ſich auf 78 631 Mark. 
den verpflegten 1000 Kranken ſtarben 98 und 750 wurden als 
geheilt entlaſſen. h Ba 
Danzig, 22. Dezember. (Regimentsjubiläum). Das hieſige 1. Leib⸗ 
9 ſarenregiment Nr. 1 begeht im nächſten Jahre das Feſt ſeines 
jährigen Beſtehens. Man hofft, daß der Kaiſer das Jubiläumsfeſt 
mt feiner Gegenwart beehren wird. Die Feier iſt für den 9., 10. und 
II. Auguſt influsſicht genommen, das Programm für dieſelbe iſt vorläufig 
d wie folgt projektirt: Am 9. Auguſt vormittags Kirchgang des Regiments, 
V nachmittags Empfang des Kaiſers und Vorſtellung der Offiziere, abends 
Neoßer Zapfenſtreich. Am 10. Auguſt große Parade und Feſteſſen des 
Offizierkorgs. Am 11. Auguſt große Feſtlichkeiten für die Mannſchaften 
Regiments, wozu auch früher beim Regiment gediente Unteroffiziere 
nd Mannſchaften Einladungen erhalten ſollen. Zur Ausführung dieſes 
brogramms find bereits größere Erſparniſſe gemacht und es werden 
noch weitere Fonds geſammelt. 
Neuteich, 20. Dezember. (Durch Kohlendunſt) erſtickten in ver⸗ 
Hangener Nacht zwei Perſonen, die Arbeiterin Kaulin und ihr 16jähriger 


Sohn. Da der Unglücksfall erſt in der Mittagsſtunde bemerkt wurde, 
hieben die von zwei Aerzten angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ers 
ſolglos. 


Marienburg, 20. Dezember. (Bewerbungen). Für die neu zu er⸗ 
kichtende Stelle eines beſoldeten Beigeordneten haben ſich 23 Bewerber 
* Die Stelle iſt mit einem Einkommen von 2700 Mk. ver⸗ 
bunden. 
„ Elbing, 20. Dezember. (Merkwürdiger Zufall). Ein mennonitiſcher 
| Beſiger von wenigen Morgen Kulmiſch in der nahen Niederung las 
don den Verwüſtungen durch Hochwaſſer im Ruhrgebiet. In lebhafter 
zinnerung an die Schrecken der Nogat⸗Ueberſchwemmung im Jahre 
0 „ die ihn ſelbſt betroffen hatte, war er mit feiner Frau darüber 
eins, den Leidensgefährten an der Ruhr ein Packetchen mit Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden und einer kleinen Geldſumme zu überſenden. Geſagt — 
gethan. Die Frau holte aus Spind und Kommode hervor, was zu ent⸗ 
behren war, und brachte ſchließlich noch 3 Hemden herbei. Dieſe Hemden 
hatten fie 1888 ſelbſt aus den Gaben erhalten, welche für die Ueber⸗ 
ſchwemmten von weit und breit zuſammengefloſſen waren. Der Vater 
meinte wohl, Geſchenktes dürfe man nicht wieder verſchenken. Aber die 
Mutter hatte ſie ſchon heimlich neben den Geldſtrumpf gepackt und ſo 
Dung denn das Packet ab, direkt an den Gemeindevorſteher eines kleinen 
Voörfchens im Ruhrgebiet, das in der Zeitung beſonders genannt war. Der 

ehrſame Gemeindevorſteher öffnete das Packet und fand denn auch u. a. 
die drei Hemden. Merkwürdig! Sie ſahen feinen eigenen ſehr ähnlich, 
und auch das große, rothgeſtickte B. auf dem Bruſtlatze glich genau dem, 
er auf der eigenen Bruſt trug. Seine Frau rufen und ihr die 
ſeuderbare Entdeckung mittheilen, war eins, und ſiehe da, es ſtellte ſich 
eraus, daß es ganz dieſelben Hemden waren, welche die brave Frau 
Gemeindevorſteher mit anderen Sachen im März 1888 für die Ueber⸗ 
ſchwemmten nach Elbing geſandt hatte. Sie waren mit reichlichen Zinſen 
rückgekommen, wie der Gemeindevorſteher des kleinen Dörſchens in dem 
ankſchreiben an den biederen Mennoniten ſagt. 
= Aus Littauen, 20. Dezember. (Unglücksfall). In der vorigen 
Woche ſtürzte der etwa 50 Jahre alte Grundbeſitzer Rammonat aus 
Snappen ſo unglücklich von einer Getreidebanſe auf die harte Tenne, 
er auf der Stelle ſeinen Tod fand. 

„ Rogowo, 19. Dezember. (Der Beruf des Förſters). Der königl. 
0 Forſtauſſeher A. zu M. bemerkte, daß aus ſeinem Revier Holz geſtohlen 
worden war, und ſpürte dem Diebe bis nach L. nach. Der Holzdieb, der 
Arbeiter Ch. aus L., hatte das Holz, Kloben und Knüppel, in ſeinen 
2 Stall geſchafft und mit Dünger zugedeckt. Der Forſtaufſeher, der allein, 
ohne den Schulzen, eine Hausſuchung vornahm, fand in dem Verſteck 
das geſtohlene Holz und forderte den Dieb auf, daſſelbe herauszuſchaffen. 
iefer jedoch zog ein Meſſer hervor und verſetzte dem Beamten mehrere 
Diebe und Stiche damit, daß dieſem das Blut ſtromweis über das Geſicht 
kann. Als es ihm endlich gelang, dem Wütherich das Meſſer zu ent⸗ 
wenden, miſchte ſich das Weib des Ch. in den Kampf und entriß dem 
A. das Meſſer wieder. Dem Beamten gelang es endlich, mit Aufbietung 
aller Kraft und mit blutendem und zerfetztem Geſicht ſich zum nächſten, 
etwa 200—300 Schritt entfernten Gaſthof zu ſchleppen, wo der Arzt ihm 
die Wunden zunähte und einen Nothverband anlegte. Der Thäter 
eutfloh; doch ſoll er, wie gerüchtweiſe verlautet, nach Tremeſſen gegangen 
fein und ſich dem dortigen Amtsgericht ſelbſt überliefert haben. Der 
Zuſtand des Forſtaufſehers iſt ein bedenklicher. (Br. T.) 
Wongrowitz, 20. Dezember. (Ergriffener Raubmörder). Geſtern 
Vormittag wurde hierſelbſt ein Raubmörder aus Zerniki bei Janowitz 
verhaftet. Der Raubmord hat am Donnerftag Nachmittag am hellen 
age auf dem Wege zwiſchen Janowitz und Zerniki ſtattgefunden. Der 
emordete hatte ſich in den Vormittagsſtunden nach Janowitz begeben, 
um die Geburt eines Kindes auf dem Standesamte anzumelden, und 
wollte dabei auch einige Einkäufe beſorgen. Hierzu hat er ſich 45 Mk. 
mitgenommen. Nach Beendigung ſeiner Geſchaͤfte iſt er mit dem Raub⸗ 
mörder, der gleich ihm Fornal in Zerniki iſt, zuſammengetroffen und 
hatte hierbei gezeigt, daß er Geld bei ſich führte. Auf dem gemeinſamen 
eimgange hat der Raubmörder feinem Opfer den Stock entriſſen und 
trotz allen Bittens und Flehens und der 1 jenes ihn ſo lange 
it dem Stocke behandelt, bis er ſeinen Geiſt ausgehaucht hat. Der 
tock iſt unterhalb mit Eiſen beſchlagen und mit einem eiſernen Stifte 
verſehen; mittels dieſes Stiftes hat der Verbrecher ſeinem Opfer unzählige 
tiche im Kopf und am Leibe beigebracht. Der Leiche hat dann der 
Nmenjch noch die Beinkleider und die Stiefel abgezogen und iſt darauf 
mit dem geraubten Gelde, welches noch aus 5 Mark 25 Pfennigen be⸗ 
anden hat, entflohen. Als Leute, die in der Nähe ſich befanden, hinzu⸗ 
kamen, um zu ſehen, was geſchehen, fanden ſie den blutigen, entkleideten 
eichnam. Sie eilten dem Mörder nach und nahmen ihn feſt. 

Poſen, 20. Dezember. (Adreſſe der polniſchen Aerzte an Koch. 
uwendung). Die bei der vorgeſtrigen Jubiläumsfeier der mediziniſchen 
ektion des hieſigen polniſchen „Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften“ 
don den verſammelten polniſchen Aerzten aus Stadt und Provinz Poſen 
beſchloſſene und unterzeichnete Adreſſe an Profeſſor Koch hat folgenden 

zortlaut: „Hochgeehrter Herr Geheimrath! Hochangeſehener Herr Kollege! 
le zum 25 jährigen Jubiläum der mediziniſchen Sektion des Vereins 
er Freunde der Wiſſenſchaften in Poſen verſammelten Aerzte ſchätzen 
f glücklich, unter dem Eindrucke Ihrer weltberühmten Entdeckung das 
frohe Feſt zu feiern und dieſe Freude einem Manne zu verdanken, deſſen 
ochemachende Arbeiten unter dem Himmel unſerer heimatlichen Provinz 
ihren Anfang genommen haben. Gott ſegne Sie und gebe Ihnen ein 
recht langes Leben, damit unter Ihren Augen der zarte Stamm Ihrer 
großen Idee zu einem ſtattlichen Baume gedeihe und reiche Früchte trage 
i zum Segen der Menſchheit.“ — Der Synagogengemeinde zu Poſen 
iſt zur Annahme der Zuwendung, welche ihr der Kaufmann Moritz Rohr 
in reslau zur Errichtung eines jüdiſchen Kranken⸗ und Siechenhauſes 
mit 200 000 Mk. ſchenkungsweiſe gemacht hat, die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung ertheilt worden. ; 3 
oſen, 20. Dezember. (Ein Brandunglück) ereignete ſich kürzlich 
in Zduny. Eine Arbeiterfrau hatte vormittags im Ofen Feuer ange⸗ 
zündet und ſich dann zur Beſorgung von Einkäufen entfernt, ihre drei 
Kinder im Alter von 2 Monaten bis zu 4 Jahren einſchließend. Als 
e zurückkehrte, ſtand ihre Wohnung in Flammen, ſie mußte einige 
eiben des Fenſters einſchlagen, um ihre dem Erſtickungs⸗ und Feuer⸗ 
ode nahen Kinder zu retten, wobei ſie ſich die Pulsadern der einen 
Hand zerſchnitt. Die ſchon beſinnungsloſen Kinder wurden vom Arzt 
Leben zurückgerufen, doch hat das älteſte ſo ſchwere Brandwunden 
erlitten, daß es ſchwerlich mit dem Leben davonkommen wird. 

Stettin, 20. Dezember. (Ergriffen). Der, wie ſ. Z. mitgetheilt, von 

hier entflohene Bankier Albert Jungklaus iſt in Tiflis ergriffen worden. 
ungklaus ſoll unter dem Namen eines Droguiſten Knabe gereiſt fein. 
einer Verhaftung fand man bei ihm nur 600 Mk. vor. 


ollalnachrichten. 
= 6 Thorn, 23. Dezember 1890. 
68470). (Volkszählung). Oſche 2103 (1953); Pr. Friedland 3614 


8 — (Ginjährig- Freiwillige) zum 1. April 1891 nehmen im 
ereiche des 17. Armeekorps an: Infanterieregiment Nr. 21 (Thorn), 
Bataillon; Infanterieregiment Nr. 128 (Danzig), 1. Bataillon. 
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— Der Betrag der für die Naturalverpflegung zu 
gewährenden Vergütung) für das Jahr 1891 iſt vom Reichs⸗ 
kanzler dahin feitgeitellt worden, daß an Vergütung für Mann und Tag 
zu gewähren iſt: a) für volle Tageskoſt mit Brot 85 Pf., ohne Brot 
75 Pf., b) für die Mittagskoſt mit Brot 43 Pf., ohne Brot 38 Pf., c) 
für die Abendkoſt mit Brot 26 Pf., ohne Brot 21 Pf. und d) für die 
Morgenkoſt mit Brot 16 Pf., ohne Brot 11 Pf. 

— (Poſtaliſches). Poſthilfsboten, welche mit der Beförderung 
von Botenpoſten beſchäftigt werden, haben vom 1. Januar 1891 ab 
Beiträge zur Poſtarmenkaſſe nicht zu entrichten. Alle ſtändigen Poſt⸗ 
hilfsboten können nach Vollendung einer einjährigen Dienſtzeit unter 
Vermittelung der Poſtverwaltung bei einer Verſicherungsgeſellſchaft, die 
mit der Poſtverwaltung im Vertragsverhältniß ſteht, ihr Leben verſichern. 
Soweit ſie ihrer Dienſtpflicht im ſtehenden Heere genügt oder bei dauern⸗ 
der Befreiung von derſelben das 25. Lebensjahr vollendet haben, wird 
ihnen der Zuſchuß zur Verſicherungsprämie aus Poſtmitteln gewährt. 
Dieſelbe Einſchränkung für die Zuſchußgewährung gilt für die gegen feſte 
Vergütung in etatsmäßigen Stellen beſchäftigten, künftig der Verſicherung 
beitretenden Unterbeamten. 

— (Aufbewahrungsgebühr für Gepäck). Die bei den 
preußiſchen Staaseiſenbahnen zur Zeit beſtehenden Gebühren für die 
Aufbewahrung von Handgepäck der Reiſenden auf den Stationen er⸗ 
leiden vom 1. Januar k. J. ab inſofern eine Aenderung, als von dieſem 
Tage ab für jedes Gepäckſtück für die beiden erſten Tage zuſammen 10 
Pfennige und für jeden weiteren Tag der Aufbewahrung weitere 10 
Pfennige erhoben werden. Der Tag der Niederlegung und der Tag der 
Zurücknahme werden als je ein voller Tag gerechnet. 

— Eine für Fleiſcher und Viehhändler) ſehr wichtige Be⸗ 
ſtimmung tritt mit dem 1. Januar 1891 im Betrieb der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen in Kraft: Die Viehbegleiter brauchen von dieſem 
Tage ab keine Fahrkarten mehr zu löſen, vielmehr dient in allen Fällen 
der Beförderungsſchein als Fahrausweis und iſt in dieſem der tarif⸗ 
mäßig zu erhebende Fahrpreis von 2 Pfennig für das Kilometer zu be⸗ 
rechnen. Die Beförderung der Begleiter erfolgt in der 3. Klaſſe, ſofern 
denſelben nicht aus beſonderen Gründen ein Platz im Pack⸗ oder Güter⸗ 
wagen angewieſen werden muß, oder dieſelben nicht in den betreffenden 
Viehwagen Platz nehmen. 

— (Daß die Anhängerſchaft des edlen Waidwerks) in 
zum in mächtigem Wachſen begriffen ift, beweiſen die ſtatiſtiſchen 

rhebungen über Jagd und Jagdberechtigung. Zum Jagdjahr 1879/80 
ſind rund 168 000 Jagdſcheine verausgabt worden. — Zehn Jahre 
ſpäter, alſo zum Jagdjahr 1889/90, 184275. Im ganzen Königreich 

eſtaltet ſich das Verhältniß ſo, daß auf je 155 Perſonen ein Jagdſchein 
ommt. In Berlin dagegen kommt nach Maßgabe ſeiner Einwohnerzahl 
auf 550 Einwohner je ein Jagdſchein. 

—k. (Geheimniſſe überall). Tuſcheln und Flüſtern umrauſcht 
uns; geheimnißvolle und vielſagende Blicke fliegen herüber und hinüber. 
Man könnte ſich rings von Spionen in feindlichſtem Lande umgeben 
glauben, wenn es nicht das lieblichſte Territorium, weihnachtlicher Boden 
wäre, auf welchem wir wandeln. Solche Furcht vor Spionen und den 
Blicken anderer böſer Menſchen iſt die treue Begleiterin dieſer Wochen. 
Denn die Ueberraſchung iſt der Trumpf, welchen man unter dem flammen⸗ 
den Tannenbaum auszuſpielen beabſichtigt und deshalb muß man ſelbſt 
vor Ueberraſchungen geſichert ſein. Wohl ausgeklügelte Verſtecke werden 
ausgeſucht, um das von der Liebe geweihte Gut nicht voreilig an das 
Tageslicht kommen zu laſſen. Nun aber ſucht jeder im Hauſe nach einem 
ſolchen Verſteck und da pflegt es denn oft genug gerade bei dieſem Suchen 
ſich zu ereignen, daß das Geheimniß des anderen entdeckt wird. Aber 
wer iſt ſo grauſam, über ſeinen Fund Bericht zu erſtatten und damit 
dem Spender den größten Theil ſeiner eigenen Freude zu verderben? 
Man behält das ſorgſam für ſich und thut ſo, als ob man z. B. ſeiner 
Frau es aufs Wort glaube, wenn ſie ſagt: „Männchen! Ich hätte Dir 
gern einen neuen Schlafrock beſcheert; aber Du kannſt Dir ja denken, 
wie unmöglich es bei dieſer allgemeinen Theuerung iſt, derartige An⸗ 
ſchaffungen aus den vom Wirthſchaftsgelde gewonnenen Erſparniſſen zu 
machen!“ Ja! das hört der Gatte ganz ernſthaft an, er tröſtet ſogar 
ſein Weibchen noch, daß dies garnichts zu ſagen habe und ſie deshalb 
nur ohne Sorge ſein möge und dabei hat der Schelm den Schlafrock 
längſt entdeckt, als er ſeinerſeits einen für die Gattin beſorgten Einkauf 
heimlich verſtecken wollte. So giebt es denn auf allen Seiten ein gut 
Theil Verſtellungskunſt. Aber niemals wird von ihr und den kleinen 
gefahrloſen Lügen ein ſo lieblicher Gebrauch gemacht, wie gerade jetzt. 
Auf eine falſche Fährte ſoll der zu Erfreuende gelenkt werden, damit am 
Heiligabend die Ueberraſchung eine vollſtändige ſei und, um dieſes Ziel 
zu erreichen, nimmt man es mit der Wahrheit nicht gar zu genau. Wer 
wollte darob ſich erzürnen und nicht vielmehr auch aus dieſen An⸗ 
ſtrengungen der ſonſt wahrhaftigſten Leute die Liebe erkennen, welche 
dies Thun diktirt. Sehr ſummariſch verfahren wir der Kinderwelt gegen⸗ 
über, um unſere Geheimniſſe bis zum letzten Augenblick zu hüten und 
uns in unſeren Ueberraſchungen nicht überraſchen zu laſſen. Die „gute 
Stube“ wird zugeriegelt und damit baſta! Dadurch wird dieſelbe zum 
Paradies, zu einer Schatzkammer, in welcher der kindliche Geiſt ſchwelgt 
und an deren erträumten Herrlichkeiten er ſich nicht genug zu thun ver⸗ 
mag. Der Knabe, deſſen Phantaſie ſonſt am Bord eines Seeſchiffes 
oder in den Wigwams der Indianer weilt, er ſucht ſich jetzt zunächſt 
Klarheit über jenes verſchloſſene Gebiet der „guten Stube“ zu verſchaffen. 
Seiner Phantaſie ſteht nur ein reales Hilfsmittel zur Verfügung: das 
Schlüſſelloch. Was er durch dieſes erſpäht, genügt natürlich ſeinem 
Forſcherdrange nicht; aber er muß ſich beſcheiden, bis der große Tag 
kommt, an welchem er das gelobte Land auch betreten darf, das er nur 
von fern geſchaut. Bis dieſer Tag aber gekommen iſt, wird noch von 
gar vielen Seiten allerlei Liſt und Klugheit aufgewendet werden, ja, den 
kleinen Kindern gegenüber und wer möchte es leugnen, daß es gerade 
in dieſer Zeit auch große Kinder giebt, dürfte auch die ſanfte Gewalt zu 
ihrem Recht gelangen. Und dies alles nur, damit Jung und Alt erſt 
unter dem Tannenbaum kund werde: das ſüße Geheimniß. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltete geſtern Abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder be⸗ 
dürftiger oder bereits verſtorbener Kameraden. Auf vier langen weiß⸗ 
gedeckten Tiſchen lagen die Geſchenke gereiht, 220 Portionen, beſtehend 
aus je einem Chriſtſtollen und zwei Tellern voll Pfefferkuchen, Aepfeln 
und Nüſſen. Auf einem Tiſche befanden ſich außerdem eine größere 
Anzahl ebenfalls zu Geſchenken beſtimmter Strümpfe, Shawls, Hand⸗ 
ſchuhe, Pulswärmer ꝛc. Zahlreiche Kinder nebſt ihren Angehörigen 
harrten erwartungsvoll des Augenblicks, welcher ihnen dieſe Herrlich⸗ 
keiten in den Schoß ſchütten werde. Der Geſang „Vom Himmel hoch“, 
zu welchem die Kapelle des 61. Infanterieregiments die Muſik unent⸗ 
geltlich ſpielte, eröffnete die Feier. Dann trat Herr Garniſonpfarrer 
Rühle vor den lichterglänzenden Chriſtbaum und ſprach bewegliche Worte 
zu den Kindern. Er ermahnte ſie, ſtets der Liebe zu gedenken, welche 
Gott durch den Heiland ihnen erwieſen, und untereinander Liebe zu 
üben. Dieſe Mahnung gilt auch für die Erwachſenen. Nachdem der 
Redner geendet, folgte wiederum Geſang und nach einigen kurzen Worten 
des Herrn Schornſteinfegermeiſter Fucks die Beſcheerung. Außer den 
oben genannten Gegenſtänden, die ſpeziell für die Kinder beſtimmt waren, 
wurden noch Geldbeträge an 20 bedürftige Kameraden und an 4 Wittwen 
verſtorbener Kameraden vertheilt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
DR Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Guttmann und Moeſer, Landrichter Blance und 
Martell. Die königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn 
Staatsanwalt Buchholz. Verurtheilt wurden der Arbeiter Karl Jahnke 
aus Wieſenburg unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen widernatür⸗ 
licher Unzucht zu 3 Monaten Gefängniß, die Sattlerfrau Suſanna 
Czlapska und der Bilderhändler Johann Lakometzki, beide ohne Domizil, 
3. Z. in Haft, wegen Diebſtahls ad 1 zu 6 Monaten Gefängniß, welche 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, ad 2 wegen 
Diebſtahls bezw. Anſtiftung dazu zu 2 Jahren Gefängniß, der Müller⸗ 
geſelle Franz Kalinowski aus Jaworze, z. Z. in 55 t, wegen Körper⸗ 
verletzung zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, das Dienſtmädchen 
Martha Jeſchke aus Culm, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt zu erachten, der Arbeiter Karl Auguſt Jeſchke aus Tilſit, 
3. Z. in Haft, wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 3 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, 
der Bettler Anton Schulz, ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls, 
Saat Unterſchlagung und Beilegung eines falſchen Namens zu 

Jahren Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und 4 Wochen Haft. 

— Der kürzeſte Tag und die längſte Nacht) ſind am 
Sonntag an uns vorüber gegangen, jetzt nehmen die Tage wieder zu 


r 


und zu Neujahr beträgt die Verlängerung des Tages bereits einen 
Hahnenſchrei. 

— (Die Dampfergenoſſenſchaft) des Centralverbandes deutſcher 
Strom⸗ und Binnenſchiffer zählt nicht, wie geſtern angegeben, 500, ſondern 
1500 Mitglieder. 

— (Zur Warnung). Vor kurzem erforen einem Knechte die 
Fingerſpitzen. Er ſteckte dieſelben zu Haufe in warmes Waſſer. Hier⸗ 
rn is er ſich jedoch eine ſchwere Krankheit zu, die jeinen Tod zur 

olge hatte. 

— (Ermittelter Dieb). Vor ungefähr 14 Tagen wurde bei 
dem Gaſtwirth Berner in Piaski ein Einbruch verübt, bei welchem allerlei 
Kleidungsſtücke geſtohlen wurden. Heute verhaftete der Gensdarm Boenke 
aus Mocker hier in Thorn vor dem Pfandleihgeſchäft von Silbermann 
den Arbeiter Franz Klimmek, als er einen ſilbergrauen Ueberzieher, 
welcher bei Berner geſtohlen worden, in Pfand geben wollte. 

— (Unterſchlagung). Der Laufburſche eines Bäckermeiſters 
unterſchlug zwei Geldbeträge von 3 und 4 Mk. und verbrauchte dieſelben 
für ſich. Er wurde infolgedeſſen verhaftet. 

— (Polizeiberichth. In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 

Perſonen genommen. 
Gefunden) wurde ein Pelzkragen in einem Geſchäftslokal der 
Altſtadt, 2 Schlüſſel in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,42 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſtärker. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
15—40 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mdl., Hühner 1,00 —3,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 4,00 —7,50 Mk., geſchlachtet 4,00 — 7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 3,00 —5,00 Mk. pro Paar, 
Puten 3,00 —6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hafen 2,50 —3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 45 Pf, 
Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Karpfen 90 
Pf., Quappen 35—40 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


5 Mannigfaltiges. 
(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). 


Im erſten 
Garniſonhoſpitale zu Wien wurden am Sonnabend im Beiſein 


der höchſten Militärärzte, ſowie der Chefärzte ſämmtlicher 
Garniſonhoſpitäler Oeſterreich-Ungarns in ſechs chirurgiſchen 
Fällen und in ſechs Fällen innerer Medizin Injektionen mit 
Koch'ſcher Lymphe vorgenommen. — Dr. Cornil in Paris hielt 
ſeinen Schlußvortrag über die Behandlung tuberkulöſer Er⸗ 
krankungen mit der Koch'ſchen Lymphe und führte darin aus, 
daß bei Erkrankungen an Hauttuberkuloſe durch das neue Mittel 
eine Beſſerung erzielt werde, daß ſeine Anwendung bei Lungen⸗ 
tuberkuloſe dagegen beſchränkt werden müſſe, da ſie ohne Nutzen 
ſei und ſogar ſchädlich wirke bei vorgeſchrittenen und ernſteren 
Fällen von Phthiſis. 

(Paul Lindau). Das „Berl. Tagebl.“ enthält die Mit⸗ 
theilung, daß Paul Lindau ſich entſchloſſen habe, einem Rufe zu 
folgen, der aus Amerika an ihn ergangen ſei und der ihn für 
einige Monate an die neue Welt feſſele. Aus dieſem Grunde 
lege Herr Lindau am 1. Januar ſeine Stellung als Theater⸗ 
kritiker nieder, er werde aber mit dem Blatte in Verbindung 
bleiben und nach ſeiner Rückkehr wieder als Mitarbeiter des 
Feuilletons thätig ſein. Die moraliſche Abfuhr, welche Herr 
Lindau auf der Menſur Schabelsky⸗Lindau erlitt, ſcheint doch 
etwas tief in das dicke Fell gegangen zu ſein. 

(„Die Haubenlerche“), das neueſte Drama Wilden⸗ 
bruchs, iſt auch in Konſtanz verboten worden, nachdem es bei 
der erſten Vorſtellung im dortigen Stadttheater im vierten Akte 
zu lärmenden Szenen kam. 

(Ein Schlitten⸗Velociped). Der Lehrer Thanner in 
Börwang hat durch Treten fortzubewegende Schlitten ſich paten⸗ 
tiren laſſen. Die Fortbewegung erfolgt dabei mittels zweier 
Schubſtangen, welche, durch Winkelhebel von den Tritten des 
Fahrers bewegt, ſich abwechſelnd (ſchrittweiſe) gegen die Fahr⸗ 
lehne ſtemmen und das ſtetige Fortgleiten des Schlittens herbei⸗ 
führen. Das Ganze iſt die auf das Velociped angewandte 
Mechanik des Stichelns beim Schlittenfahren des Knaben. Das 
Lenken geſchieht, analog wie beim Fahrrad, durch eine vordere 
fahrbare Lenkkufe. 

(Im Wiener Hofoperntheater) iſt Sonnabend Abend 
Feuer ausgebrochen, welches jedoch ſchnell gelöſcht wurde, ſo daß 
die Vorſtellung ihren ungeſtörten Verlauf nahm. Das vollſtändig 
gefüllte Haus erfuhr nichts von dem Feuer. $ 
(Patronentaſche mit Ladeapparat). Wie der 
Pariſer „National“ berichtet, wurden in Bourges Verſuche mit 
einem an der Patronentaſche angebrachten Apparat gemacht, 
welcher ein ſchnelleres Laden des Lebelgewehres ermöglicht und 
dadurch bewirkt, daß die Zahl der in der Minute ohne Be⸗ 
nutzung des Gewehrmagazins abzugebenden Schüſſe auf 14 ge 
bracht werden kann. 

(Streik). In einem zu Glasgow abgehaltenen Meeting 
der ſchottiſchen Eiſenbahnbeamten wurde beſchloſſen, einen allge⸗ 
meinen Streik zu Gunſten des zehnſtündigen Arbeitstages zu 
beginnen. Zugleich wurden Abgeſandte nach den hervorragendſten 
Eiſenbahncentren entſandt, um daſelbſt die Beamten für den 
Streik zu gewinnen. In Dundee und anderen Ortſchaften hat 
bereits der Streik begonnen. 2 

(Der Komponiſt Niels Wilhelm Gade) iſt am 
Sonntag in Kopenhagen geſtorben. — Niels W. Gade, einer der 
bedeutendſten der heutigen Komponiſten, war am 22. Oktober 
1817 in Kopenhagen geboren, ging 1843 nach Leipzig, wo er 
in engen Verkehr mit Mendelsſohn und Schumann trat und 
von der Eigenart beider manches annahm. Er wurde zweiter 
Dirigent der Gewandhauskonzerte und nach Mendelsſohns Tode 
erſter, kehrte aber ſchon 1848 nach Kopenhagen zurück, wo er 
ſeitdem gewirkt. Zahlreiche Kompoſitionen, Symphonien, Duver- 
turen, Klavierkompoſitionen, Kantaten, Lieder und Chorgeſänge 
haben Gade in der geſammten Muſikwelt bekannt und geachtet 
gemacht. 3 
(Hauseinſturz.) Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Bombay gemeldet wird, ſtürzte am 17. cr. dort in dem indiſchen 
Viertel ein vierſtöckiges Gebäude ein, wobei mehr als 100 Per⸗ 
ſonen verunglückten; etwa 30 Perſonen kamen ums Leben, viele 
wurden ſchwer verwundet. 4 

(Eiſenbahnunglück). Der Expreßzug von Halifax nach 
Montreal ſtürzte dicht vor Quebeck von der Levisbrücke in den 
Fluß. Sämmtliche Wagen kamen unter Waſſer; es ſollen zahl⸗ 
reiche Perſonen getödtet und ſchwer verwundet ſein. — Nach 
weiteren Meldungen aus Quebeck vom Donnerſtag ſollen bei 
dem Eiſenbahnunfall an der Levisbrücke etwa 15 Perſonen das 
Leben eingebüßt haben. Im übrigen ſeien die Wagen nicht in 

(Fortſetzung in der Beilage.) Pr 
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GAOGOL 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : SO, OOo Kilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Das Geſetz über die 


Jupaliditäts- und Altersperſicherung 


Ich habe mich in Culmsee als 


Arzt 


tritt am 1. Januar 1891 feinem vollen | niedergelaffen und wohne in der bisher 


Umfange nach in Kraſt. 
dieſem Geſetze verſicherungspflichtige Perſon 
iſt von dem Arbeitgeber bei der Lohn⸗ 
zahlung für jede Kalenderwoche, während 
welcher der Verſicherte bei ihm beſchaͤftigt 
war, zur Vermeidung einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe bis zu 300 Mark in die Quittungs⸗ 
karte des Verſicherten eine Beitragsmarke, 
welche bei jeder Poſtanſtalt käuflich zu haben 
iſt, einzukleben. 

Am 1. Januar 1891 müſſen daher 


alle verſicherungspflich⸗ 
tigen Arbeitnehmer ı. 


Beſitze von 


Quittungskarten 


ſein, zu deren ſchleuniger Beſchaffung 
hiermit dringend aufgefordert wird. 

Die Ausſtellung der Quittungs karten 
erfolgt koſtenfrei im Amtszimmer unſers 
Syndikus im Rathhauſe, 1 Treppe, 
vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr und 
nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr. 

Der Ausſtellung der Karte muß eine 
Prüfung der Legitimation des Empfängers 
ſeitens der Behörde vorangehen. Es iſt 
deshalb nöthig, daß diejenigen, welche die 
Ausſtellung einer Quittungskarte nachſuchen, 
ſich mit einem Legitimationsnachweis 
verſehen. 

Die Arbeitgeber werden in ihrem eigenen 
Intereſſe erſucht, die bei ihnen beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer 
zur ſchleunigenBeſchaffung der Quittungs⸗ 
karten nachdrücklich zu veranlaſſen. 

Thorn, im Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal: und Po: 
n einſchließlich der ſtädtiſchen 

chulen ſoll für das Etatsjahr 1891/92 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Mont haben wir einen Termin auf 
ontag den 29. Dezember 1890 
vormittags 11/ ũ Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submifftonsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 5 
ie Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 15. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Da von den zum Termin am 5. d. Mts. 
abgegebenen und nach den maßgebenden 
Beſtimmungen in Betracht kommenden An⸗ 
eboten auf Ziegelſteinlieferung für den 
Bau der Eiſenbahnbrücke über die Weichſel 
bei Fordon keines für annehmbar zu er⸗ 
achten geweſen iſt, ſo ſind ſämmtliche Ge⸗ 
bote abgelehnt worden, und wird der Be⸗ 
darf und zwar nur für das Jahr 1891 
nochmals hiermit ausgeſchrieben. Die neuen 
Bedingungen ſind gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 50 Pf. von Rechnungsrath 
Pasdowsky hierſelbſt, Viktoriaſtraße 4, zu 
beziehen. Angebote ſind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Bei⸗ 
fügung der anerkannten Bedingungen poſt⸗ 
frei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Ziegellieferung für Fordoner Brücke“ bis 
zum 5. Januar 1891 vormittags 11 Uhr 
an das techniſche Bureau B der unter: 
eichneten Behörde, Viktoriaſtraße 11 hier⸗ 
ſelbſt, einzuſenden, wo auch deren Eröffnung 
erfolgt. Der Zuſchlag erfolgt in ſpäteſtens 
Wochen. 

Bromberg den 12. Dezember 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Meine 


Weinſtuben 


empfehle ich angelegentlichſt und bitte um 


gütigen Beſuch. 
Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer. 


mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 
beiteten 


Herren⸗ und 
Damen -⸗Stiefeln, 


ſowie einen großen Poſten 
warme Kinderschuhe 
zum Selbſtkoſten preis. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263. 


ür jede nach von Herrn Dr. Fuchs innegehabten 


Wohnung. 


Dr. Joel, 


prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


Reisemäntel, 
Jagdjoppen, 
Schlafröcke, 


Regenmäntel, 


Hohenzollern- 


mäntel, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 


Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Wollene Unterkleider 


(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 
Doliva & Kaminski, 

Thorn, Breiteſtr. 49. 


Taſchenuhren 
in 
Gold, 
Silber, 
Nickel 
und 
Weissmetall 


Preiſen. 


Korallen. 
Granaten. 

Gold- und 
Silber-Waaren. 


gold. Ketten, 
filberne Betten, 


FÄRBERE 


Thorn. 


Vom 24. Dezember bis 5. Januar 
inkl. bin ioh verreist. 


Evert, 
prakt. Zahnarzt. 


Die 
 Snnitätsweine erſten Ranges. 


Isen 


A N x und x 2 
5 Frühstücks- u. Dessertweine 
8 der — 
3 GE - S 
3 Hr g 
ella 
e 8 
Sie Porto, Sherry, Madeira, 5 
5 Malaga,Marsala,Tarragona, 2 
5 Vermouth, — 
Z sind nur zu haben bei hr 
J. 6. Adolph, Thorn. 


Grosser 
Weihnachts⸗Ausverkauf 


bedeutend herabgeſetzten 


In jeder Metallart. garameter 


— 


Werkſtatt für zuverläſſige 
Reparaturen. 


TTS» 
UND | 


F. Menzel, 


Billigste Preise. 
Zum bevorſtehenden 


Meihnachtsfeſte 


halte ich mein reichhaltiges Lager in Juwelen⸗, Gold⸗, Silber-, 
Granat⸗, Korallen⸗ und Alfenide⸗Waaren in großer Auswahl 
und nur guten Qualitäten einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Beſtellungen und Reparaturen 
werden in eigener Werkſtatt ſauber und ſchnell ausgeführt und 
billigſt berechnet 
Altes Gold und Silber nehme ich ſtets zu höchſten Preiſen in Zahlung. 
Oscar Friedrich, Juwelier 
89/90 Eliſabethſtr. 89/90. 


9990 A” Grüsste Auswahl. 9 90 


Atelier für Photographie 


Mauerſtraße 463 


empfiehlt ſich zur n Anfertigung von Porträts in jedem Format, 
u bei jeder Witterung, in vorzüglichſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. Als 
Spezialitäten, die jetzt ſo Gebr beliebten 


2 lebensgroßen Porträts in Kreideausführung! 


2 nach jeder Photographie, und Blitzlicht Momentaufnahmen von Porträts & 
und Gruppen, abends, auch außer dem Haufe in jedem beliebigen Zimmer. 2 
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! ! Nen eingefrofen: 
ler Nuten! gran, Walnut 


Qualitäten. e Adi 
a 2,50, 3, 4, u. 5 Mk. feinſter Qualität. 
i J. G. Adolph 


Weihnachts „Ausverkauf 
Baumgart & Biesenthal. 


Regulateure, 
Stutzuhren, 
Tableauuhren, 
Wand- und 
Weokeruhren. 
Spieldosen 


Mufikalbums. 


Brillen, 
Pince nez, 


Hochzeitsgeſchenke. 
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Schwarze g 
Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 
Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulateuren, Weckern, Uhrketten dt. 


und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 


Schlafröcke 


in großer Auswahl bei ! 5 
Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


——— — 4 


Retten 


und 


Thermometer. 


GrössteAuswahlallerArten 
Handschuhe 


Hosenträger 
Cravatten 


Prof. DE Original: u 


Jäger’s Wollwäſche 


Hemden, Unterbeinkleider und 
Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Neu! Neu! 


Parfum „Prinzess Irene“ 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin. 
Extrait compos6, entzückender Wohlgeruch, 
feinstes Zimmer- und Taschentuchparfum 
für die elegante Welt, à Flacon Mk. 1,00 
und 1,50 zu haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Harzer 
Kanarienvögel 
ſtöſligſt 


prachtvolle Sänger, empfie 
= Grundmann, 
Breiteſtr. 87. 


Knaben Stulpen - Stiefel 
empfiehlt billigſt 

A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263. 

F Geldverkehr. BE 


Geld⸗Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen Perſonen dis⸗ 
kret auf Accept oder Schuldſchein iu mäßigen 
Zinſen in kleinen Raten rückzahlbar, die 
Agentur Gelb in Budapeſt, 
Karlsring 13. 
Anfragen find 2 Retourmarken beizulegen. 
Die Beleidigung gegen den 
Mühlenbeſitzer Czarski, Zlotterie, 


nehme ich zurück. 
A. Brüschke. 


Schützenhaus Thorn. 


(A. Gelhorn.) 
Zu dem am Sylveſter ſtattfindenden 


I. Subskriptions- 
Maskenball 


trifft Herr Charles Mushak aus 
Graudenz mit einer reichhaltigen Auswahl 


hochelegauter Garderoben 


am Montag den 29. cr. hier ein und 
wird dieſelbe bei mir zur gefl. Benutzung 


Deutsche 
Kriegerfechtanstalt. 


Viktoria⸗ Garten. 


Am J. Veihnachtsfeiertag 1890. 
Großzes 


Inſtrumental⸗ u. 


Vokal⸗Concert, 
Theater - Aufführung 


und 


* + „ 
humoriſtiſche Vorträge. 
Das Inſtrumentalconcert wird von der 

Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung ihres Königlichen Mir 
litär⸗Muſildirigenten Herrn Friedemann 
ausgeführt. 


Kinder-Weihnachts- 


bescheerung. 


Rieſentombola! Rieſentombolal 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Anfang präziſe 4 Uhr. 


Nach Schluß des Concerts: 


Tunzkrünzchen. 

Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung von Erwachſenen 
frei. Mitglieder haben nur unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Jahreskarten pro 1890/91 
(weißen Karten) für ihre Perſon freien 
Eintritt. 

Jedes Kind unter 12 Jahren 
erhält ein Weihnachtsgeſchenk. 


Der Vorſtand. 


en d . . 
Hötel Zum Kronprinzen. 
(Podgorz.) 
Sonnabend den 27. Dezember er. 
(III. Weihnachtsfeiertag.) 


Großes Streid;:Concerd 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimen 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
„Zur Aufführung kommt: 
„Fröhliche Weihnachten“. 
Großes Weihnachtspotpourri. 
Iller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Bu dem am 27. Dezember cr. ſlatt⸗ 


findenden 


Einzugsball 


lade hierdurch ergebenſt ein 
Grem boczyn den. 23. Dezember 1890 
Witt, Gaſtwirth 
(früher Rohloff.) 


AIiiwoch den 24. früh 9 line Tolen 
2 Sack Wallnüſſe 


öffentlich gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Theodor Taube, 
Gerechteſtr. 119. 
Von heute ab bis au 
weiteres verkaufe Schweine“ 
EN N leise, friſch und gepökelt, 
ee Bid. 50 Pf. Rind⸗ um 
. IS Schweine⸗Klops à Pfd. 60 
Pf., ſowie alle Sorten Wurſt 
in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen. 
J. Frohwerk. 


Sprenitriged Parterrezimmer ſofort zu Der? 
miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
2 fein rengpirte Wohnungen, I. und 3. 
Etage, ſind zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 205. C. 
Hierzu Beilage. 


Grau. 


— . . . i? iIw — ——V—— — I. ñ— U— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 24. Dezember 1890. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
den Fluß hinabgeſtürzt, ſondern von der Brücke auf die 20 Fuß 
niedriger gelegene Straße. 

(Ein eigenthümlicher Unfall) ereignete ſich kürzlich 
in Pittsburg (Nordamerika). Einige elektriſche Drähte wurden 
vom Sturm herabgeweht und 3 Pferde, die mit denſelben in 
Berührung kamen, blieben auf der Stelle todt, während mehrere 
Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen. \ Die elektrifche 
Trambahn hat auf Weiſung der Behörden ihren Verkehr zeit⸗ 
weilig eingeftellt. 

(Ueberſchwemmung infolge Kanalbruchs). Nach 
einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Buenos⸗Ayres vom 
21. fol in Cordova ein Kanal geborſten fein und einen großen 
Theil der Stadt überſchwemmt haben. Zahlreiche Häuſer ſeien 
zerſtört, nahe an hundert Perſonen hätten das Leben eingebüßt. 
General Roca ſei nach dem Schauplatz der Verwüſtung abgereiſt. 


Telegraphiſche Bepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Buenos Ayres, 23. Dezember. Wie verlautet, 
entdeckte die Polizei Spuren eines Complots, welches den 
turz der gegenwärtigen Regierung bezweckte. Es wurden 
erhaftungen vorgenommen. 


_ Verantwortlih Tür die Nevaktion: Daul Dombromwsti m Thom.” 
= Telegraphiſcher Berliner Voörſenbericht. 

Eu 123. 96. 122. De. 
Tendenz der Fondsbörfe: feit. | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 232—90 | 231—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 232—60 | 231—30 
Deutihe Reichsanleihe 3½ / 97700 97-70 
Polniſche Ade 5 % 1 
Polniſche iquidationspfandbriefe > — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 209—10 ] 207—70 
We. Deſterreſchiſche Banknoten 5 17766 | 177—80 
eien gelber: Dezember. 189— 189—25 
April Ma.. 192—75 | 192—25 
R loko in Newyork 106—25 10760 
Sagen: loco 179— 178— 
edem ber „J182—20 180— 50 
Mal gun ))CFCCCC TE 0ER 
on aleuni . . - 2 5 167 —20 — 
n Deiember ee Be 
PTR ENT AH — 57— 
F/ // (// re ee 
50er loko [6560 6590 
70er loko. •ũ ... I 4620 46—40 
Joer Dezember. 4610 46—10 
Wer April⸗ ae 1 46-501 46-50 
Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6%, pCt. 
FSF᷑᷑F!!! ee 


Berlin, 22. Dezemb. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Von vorgeſtern bis heuze waren nach und nach zum 
Verkauf geſtellt 2486 Rinder, 9851 Schweine (480 däniſche, 59 holländiſche, 
348 galiziſche, 170 Bakonier, 8794 inländiſche), 2287 Kälber, 3442 
Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab. Gute Waare 
war etwas leichter, geringe etwas ſchwerer abzuſetzen als vor acht Tagen. 
Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 62--64, 2. 56 — 60, 3. 50—54, 
4. 45—48 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweineauftrieb blieb 
heute ſehr unerwartet klein; man erwartete ihn größer, und ſo wurde 
manche Poſt la ſchon vorgeſtern und geſtern zu 56, es heißt ſogar zu 
55 M. abgegeben, während heute 57 und für ausgeſuchte Poſten ſogar 
noch mehr gezahlt wurde; 2a. ſtieg heute dementſprechend auf 55—56, 
3. auf 48—50 Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Die Schlächter 
zeigten rege Nachfrage, während der Export gering blieb. Der Markt 
wird geräumt. Bakonier brachten 46—47 M. pro 100 Pfund mit 50 
bis 55 Pfund Tara pro Stück — Kälber wurden bei ruhigem Handel 
zu veränderten Preiſen ausverkauft. 1. 61—65, 2. 55—60, 3. 42—54 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt verlief, obwohl 
wie gewöhnlich vor dem Weihnachtsfeſt gering beſchickt, langſam; er 
wurde zwar geräumt, man erzielte aber im ganzen nicht viel höhere 
Preiſe als vor acht Tagen. 1. 48—52, beſte Lämmer bis 60, 2. 42 bis 
47 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Donnerſtag⸗Freitagsmarkt der 
nächſte Woche (Feſtwoche) fällt aus. 


Königsberg, 22. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Lako kontingentirt 65,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 
Mark Geld. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Dezember 1890. 
Wetter: ſchön, gelinder Froſt. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matter, bei geringem Angebot, 124 Pfd. bunt 181 M., 125 Pfd. 
hell 183 M., 1827/8 Pfd. hell 184 M., feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 118 Pfd. 161 M., 120 Pfd. 162 M., 122 Pfd. 

163/ Mark. 

Gerſte flau, Futterwaare 119—123 M., Brauwaare 140 —150 M., 
feinſte über Notiz. 

Erbſen ſehr flau, Futterwaare 116—119 M., Mittelwaare 122 —128 M. 

Hafer 131—135 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 
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Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Heiliger Abend den 24. Dezember 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Chriſtnachtfeier. Herr Paſtor Rehm. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 5 Uhr: Chriſtnachtfeier. Herr Paſtor Gaedke. 
1. Weihnachtsfeiertag den 25. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: / 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 3 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pastor Rehm. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
2. Weihnachts feiertag den 26. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — An beiden Feiertagen 
vor» und nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der echten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den Apotheken. Selbſt 
bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, ſodaß die 
Koſten nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, 
daß Bitterwäſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Ricinusöl und wie die 
vielen Mittel alle heißen, dem Publikum viel theurer als die echten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei 
werden ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen 
und ſicheren Wirkung bei Magen-, Leber⸗, Gallen⸗, Hämorrhoidalleiden zc. ꝛc. 
übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die echten Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen zu erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſoge⸗ 
nannte Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. ; 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtvndtheile 
find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


NZ 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in den Monaten Januar 
bis März 1891 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 
mittags 10 Uhr beginnen. 


2 

5 8 ig u R Es kommt zum 
88 a tum es Verſt eigerungs⸗ elauf Verkauf 

5 Termins 

02 

1] 7. Januar Gehrke⸗Argenau Bau-, Nutz⸗ 
21 21. Januar Ferrari⸗Podgorz ei N 

318. Februar Ferrari⸗Podgorz ſämmtliche und 

4 18. März Ferrari⸗Podgorz Brennholz 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 


Schirpitz den 18. Dezember 1890. 
Der Oberförſter. 
Gensert. 5 
Bekanntmachung. | 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor: und Nachmittagsgottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit ſtehen 
werden. 

Thorn den 16. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 30. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 

ſollen die Gebäude der alten Hilfsförſterei 
auf der Bromberger Vorſtadt, beſtehend 
aus Wohnhaus und Scheune unter einem 
Dach, dem Kuhſtall und dem Keller, einzeln 
bezw. im ganzen an Ort und Stelle zum 
Abbruch gegen Baarzahlung im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine vorgeleſen werden, dieſelben können 
aber auch vorher im Bureau I unſeres 
ben d. eingeſehen werden. 


J. Kozlowski 


Thorn, Breitestrasse 85. 
Große Auswahl von 


Weihnadts- 


Geſcheuken. 


Echt russ. Gummiboots, 
S Photographie-⸗Albums, Schreibmappen, 
Brief⸗ und Cigarren⸗Taſchen 
Portemonnaies, 
Hänge⸗ und Steh⸗Lampen, Ampeln, 
Cravatten, Handſchuhe, 


acher, 

Broſchen, Armbänder, Colliers, 
Cigarren⸗Spinde und Kaſten, Rauch⸗ 
tiſche, Cigarren⸗Spitzen, Manſchetten⸗ 
knöpfe, Rouleaux, Läuferſtoffe und 
Gummidecken, Schirme und Stöcke 
Bierſervice, Krüge, Bowlen, Schmuck⸗ 
und Neceſſairkaſten, Photogr.⸗Rahmen, 
barfumerien und Seifen, Porzellan 
Nippes ıc. 
Lederwaaren. W 

Vem 1. Januar ein freundl. möbl. Zim. 
m. hellem Schlafkab. z. v. Gerſtenſtr. 78, II. 
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Thorn den 19. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 
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ar das 
* 
Weihnachtsfeſt BBE 
empfehle als paſſende Geſchenke: 
Damenschürzen, bunt geſtickt, in ſchönen Deſſins von 1,25 Mk., 
do. creme mit Schachtelſpitze von 2,00 Mk. bis zu den feinſten, 
Monopol-Hausschürzen, groß, in verſchiedenen Deſſins waſchecht, 3 St. 2,75 Mk 
Helgoland do. do S 


Wirthſchaftsſchürzen, ſowit 


. 5 5 t. 1,20 Mk., 
weiße Shirtingſchürzen mit Huberial, Kinder- und Mädchenſchürzen 
in großer Auswahl. EE 
5 Kachemir⸗ und ſeidene Schürzen ſehr billig. 
Rüſchen und Poſpoils, eine partie in Seide und perlen das Stüh 10 Pf. 
ſowie gefüllte Weihnachtskartons von 50 pf. an. 


Nouveautees in Spitzenfichus u. dicken Halstollen, 


Boas in Seide, Federn und Pelz. 
Chenillescherpes, Fichus und Kapotten, seidene Kopf- 
und Taillentücher. 

Wollene Damenweſten von 2.00 Mk. an 

„ Herrenweſten 3.00 Mk. „ 
er Strümpfe und Socken von 40 Pf. an und 
7 Shawls von 30 Pf. an. 


Trikotagen in großer Auswahl, ſowie alle anderen Artikel in Wollwaaren zu billigen 
Preiſen. Taſchentücher in großer Auswahl. Bei vorkommendem Bedarf bitte um Zuſpruch. 


8. Hirschfeld, 
Seglerstrasse 92/93. 


Mache hierdurch bekannt, daß während 
des ganzen Winters an jedem Markttage 
auf dem Fiſchmarkt hierſelbſt, wie täglich 
in meiner Wohnung 


lebende Oderkarpfen 
und Zander 


5 haben find. P Großer Vorrath zum 
eihnachts⸗Heiligenabend. 
Wisniewski, Fiſchhändler, 
Coppernikusſtraße 231. 


Zuzweihnachtsgeſchenken: 


alle Sorten 


D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für ſeine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


NurbaareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75000 Mk., Heinfter Treffer 50 Ml. Kinderſpielzeug 
9 f 0 50 23. Februar 1891. Loſe & von 2 bis 50 Pfennige das Stück bei 


Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Kein Huſten mehr. 


in gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


A. Hiller, Schillerſtraße, 
gegenüber Fleiſcher Borchardt. 


ſind zu haben im Keller des Herrn 
Jacobsohn, Butterſtraße. 
E. Beine, Bromberg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Gute Dauerüypfel 


Zum Weihnachtsfest 


empfehle ich meine 


Cigarren-, Tabak- und 
Weinhandlung 


dem geneigten Wohlwollen. 
Hochachtungs voll 


Julius Dahmer. 
Militär- 

handſchuhe und Socken 
zu Weihnachtsbeſcheerungen offerirt billigſt 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 144. 
prombergeritr. Nr. 13 find Wohnungen 
von 3, 4 und 7 Zim. u. Zub. zu ver: 

miethen. Neumann. 
ine herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
2 iſt von ſogleich zu vermiethen 

| liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
| Ein kleines möbl. Zimmer zu vermiethen 

Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Ein gut möbl. Zimmer vom 1. Januar 
1891 zu vermiethen. 
Strohbandſtraße 79, 3 Tr. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ.z.v. Bäckerſtr. 212. 
Ein möbl. Fimmer z. verm. Tüchmacherſtr. 17% 
1 möbl. Zimmer zu verm. UItſabethſtr. 87: 
Ein großes fein möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß gen I. oder 15. Januar & verm. 
oppernikusſtr. 181, II. Etage. 
En Oberwohnung zu vermiethen bei R. 
Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cafe. 
1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. 


Möbl Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 183, pl. 
irre 162 find von jofort mehggi 


Wohnungen und vom 1. Januar 1 
die vom Herrn Pr.⸗Lt. Nauk innegehabte 
Wohnung nebſt Pferdeſtall zu vermiethen. 
Wobmung, 7 Zimmer ic. von ſogleich zu 

vermie hen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 

Ein möbl. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 81II 

In meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 

die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 

ſpgleich z Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 

Eine Wohnung von 5 Zim. und Jubeh. 

in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


